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den Seiten zu ungünstigen Verarbeitungsstrategien“ geführt habe (S. 277). Arman 
Weidenmann zeigt demgegenüber, wie es nicht zuletzt dank des Einsatzes von Schiedsge-
richten in St. Gallen gelungen ist, einen offenen Bauernkrieg zu verhindern, da kein regio-
naler Akteur Interesse an einer Eskalation der Lage gehabt habe (S. 377 – 407). 

Die letzte Leitfrage nach möglichen Lernerfahrungen der Akteure wird lediglich von 
zwei Autoren explizit behandelt. Edwin Ernst Weber zieht für das Oberschwaben der Frü-
hen Neuzeit hinsichtlich einer Lernerfahrung aus der Katastrophe von 1525 ein in Summe 
positives Fazit (S. 283 – 338), indem er die zunehmende Verrechtlichung sozialer Konflikte 
aufzeigen und eine „höchst vitale Tradition der Teilhabe und Partizipation der bäuerlichen 
Untertanen an der Mitgestaltung ihrer wirtschaftlichen, sozialen und politischen Lebens-
verhältnisse“ (S. 338) konstatieren kann. Daniel Pfeifer zielt mit der Fürstpropstei Ell
wangen auf die besondere Situation eines geistlichen Fürstentums im Bauernkrieg, bei der 
die Doppelfunktion des Fürstpropstes eine hervorgehobene Zielscheibe reformatorischer 
Kritik war und Säkularisationspläne hervorrief (S. 537 – 575). Nach dem Aufruhr wurden die 
Ellwanger Untertanen etwa durch neue differenzierte Eide, mit denen „die für den Bestand 
eines geistlichen Territoriums essentielle Katholizität gesichert werden“ (S. 574) sollte, an 
ihre Herrschaft gebunden – laut Pfeifer ein „besonders früher Fall von konfessioneller Nor-
mierung durch Eide“ (S. 575).

Anstelle einer ausführlichen Zusammenfassung der Tagungsresultate, welche die Ergeb-
nisse der einzelnen Vorträge eruiert, gewichtet und mit Blick auf die eingangs der Tagung 
aufgeworfenen Leitfragen ausgiebiger verzahnt hätte, muss sich der interessierte Leser 
leider mit einem sehr knapp gehaltenen Resümee am Ende der Einleitung (S. 10) zufrie
dengeben. Mit Recht wird hier jedoch für die künftige Forschung einerseits eine stärkere 
Binnendifferenzierung einzelner Akteursgruppen angemahnt und andererseits zur näheren 
Betrachtung bislang zu wenig wahrgenommener Akteursgruppen wie Frauen, „theologi-
schen Broker[n] in der zweiten Reihe“ (ebd.) oder Mittel- und Kleinbauern ermuntert. Bei 
Letzteren dürften sich aus dem bisherig herangezogenen Quellenmaterial allerdings nur 
schwerlich umfassendere neuere Erkenntnisse gewinnen lassen, sofern man sich nicht der 
Mühe unterziehen wird, meist nicht ediertes serielles Archivgut detaillierter zu untersu-
chen. Hochwertige doppelseitige Farbabbildungen aller Illustrationen aus Jacob Murers 
Weißenauer Chronik als der einschlägigen Bildquelle zum Bauernkrieg von 1525 in Ober-
schwaben veredeln den auch ansonsten graphisch ansprechend gestalteten, lesenswerten 
Band. � Clemens Regenbogen

Herzog Ulrich und die Bauern im Krieg von 1525. Begleitbuch und Katalog zur Ausstellung 
des Landesarchivs Baden-Württemberg, Hauptstaatsarchiv Stuttgart, bearb. von Erwin 
Frauenknecht und Peter Rückert, unter Mitarbeit von Clemens Regenbogen und 
Johanna Welz. Ostfildern: Thorbecke 2025. 108 S., 85 Abb. ISBN 978-3-7995-2115-4. € 
11,–

Einige Jahre lang hat das große, 500-jährige Bauernkriegsjubiläum 2025 seine Schatten 
nicht nur in Baden-Württemberg vorausgeworfen. Staatliche und kommunale Museen und 
Archive haben in vielfältiger Weise Beiträge zum Jubiläumsjahr erarbeitet und 2025 dann 
auch präsentiert, Ausstellungen, Theaterstücke, Vorträge und viele andere Formate haben 
landesweit und lokal die Aufmerksamkeit des Publikums auf sich gezogen. Das Landes-
museum Württemberg hat sich dabei im Land als zentraler Akteur für das Jubiläumsjahr 
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positioniert und mit der in mehrere Teilprojekte gegliederten Großen Landesausstellung 
zum Bauernkrieg den Dreh- und Angelpunkt der musealen Präsentation gebildet. Mit zwei 
inhaltlich unterschiedlich akzentuierten, stark mit digitalen Formaten arbeitenden und er-
gänzten Ausstellungen in Stuttgart und Bad Schussenried versuchte das Landesmuseum, die 
am Thema Interessierten anzuziehen. Auf einen klassischen, begleitenden Ausstellungska-
talog und Begleitband verzichtete man jedoch. Dabei wäre das 500-jährige Jubiläum wie 
kaum ein anderer Zeitpunkt dafür geeignet gewesen, die enorme Forschungsgeschichte zum 
Bauernkrieg im Südwesten zusammenzufassen und einzuordnen, unterbelichtete Bereiche 
zumindest anzuzeigen oder gar aufzugreifen und die bemerkenswerten Exponate, die gera-
de auch in Schussenried zu sehen waren, nochmals vor dem Hintergrund des Jubiläums zu 
beschreiben und damit unseren heutigen Blick auf die Ereignisse reflektiert darzustellen, 
mithin auch die Arbeit der Ausstellungsmacher zu dokumentieren.

Das Interesse des Publikums daran wäre vermutlich groß gewesen, das zeigt der hier zu 
besprechende Band, der – auch dank eines günstigen Preises – rasch in großer Zahl seine 
Abnehmer fand. Das Landesarchiv Baden-Württemberg mit seiner Abteilung Haupt
staatsarchiv Stuttgart hat, noch vor der Großen Landesausstellung in Schussenried und in 
Zusammenarbeit mit dem Landesmuseum, im Frühjahr 2025 eine eigene Ausstellung im 
Hauptstaatsarchiv präsentiert, die ihren Fokus auf die Ereignisse rund um den vertriebenen 
Herzog Ulrich von Württemberg richtete: „Herzog Ulrich und die Bauern im Krieg von 
1525“ lautete der Titel, und als Begleitbuch und Katalog zu dieser kleinen, aber sehr feinen 
Schau haben Erwin Frauenknecht, Peter Rückert, Clemens Regenbogen und Johanna Welz 
den vorliegenden, nur wenig mehr als hundert Seiten umfassenden Band konzipiert und 
vorgelegt. Als „komplementäre Schau“ zur Großen Landesausstellung wollte sich das Pro-
jekt verstanden wissen, das sich speziell den Auswirkungen des Aufstands auf Württemberg 
widmete. Und gerade für Württemberg, das sich 1525 in einer besonders komplizierten Si-
tuation zwischen Habsburg, Schwäbischem Bund und dem aus dem Land vertriebenen 
Fürsten Herzog Ulrich befand, war das ein lohnendes und eine Lücke schließendes Projekt.

Das Buch zur Ausstellung folgt im Aufbau dem klassischen Konzept der Begleitpublika-
tion: Zum einen enthält der Band vier kurze Aufsätze, von denen zwei einführende und 
einordnende Funktion haben und zwei sich mit speziellen Aspekten des Themas auseinan-
dersetzen. Zum anderen bietet das Büchlein in seinem Katalogteil die Abbildungen und 
Beschreibungen der Exponate, gegliedert nach dem inhaltlichen Konzept der Ausstellung 
und ergänzt um eine nützliche und übersichtliche Zeittafel.

Im einführenden Aufsatz „Herzog Ulrich und die Bauern im Krieg von 1525“ erläutert 
Peter Rückert die Konzeption und die Grundgedanken der Ausstellung und schildert, 
gleichsam einem Gang durch die in sechs Abschnitte gegliederte Ausstellung folgend, die 
dargestellten Ereignisse im größeren Zusammenhang, ordnet die Bedeutung der Gescheh-
nisse wie der Exponate ein und bietet so dem Leser und dem Ausstellungsbesucher einen 
dem Verständnis dienenden, anschaulichen Überblick. Auch die besondere württembergi-
sche Vorgeschichte des Bauernaufstands gewinnt hier Kontur: 1514 ließ Ulrich noch selbst 
den Aufruhr des „Armen Konrad“ niederschlagen, entfremdete sich – vor allem durch den 
Mord an Hans von Hutten – dem ritterschaftlichen Adel seines Hofes und auch seiner Frau 
Sabine und damit auch rasch deren Onkel Kaiser Maximilian, dessen Ableben er als günsti-
gen Moment zum Zugriff auf die Reichsstadt Reutlingen ansah. Vertreibung aus dem Land, 
erneute Reichsacht für den Herzog, Verlust der Regierungsgewalt und Überstellung des 
Landes an Habsburg waren die bekannten Folgen. 
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Ausgehend von dieser Vorgeschichte spürt Erwin Frauenknecht in seinem Beitrag „Kon-
frontation und Kooperation mit den Bauern. Die gescheiterte Rückkehr Herzog Ulrichs in 
das Herzogtum Württemberg“ der bemerkenswerten Tatsache nach, dass ein großer Teil der 
bäuerlichen Bevölkerung mit dem Herzog sympathisierte und ihn bei seinem Versuch un-
terstützte, das Land wieder zu erobern. Die Hoffnung des Herzogs und der Untertanen auf 
Rückkehr manifestierte sich Ende Februar 1525 im letztlich erfolglosen Feldzug vom Ho-
hentwiel aus, den Frauenknecht auf solider Quellenbasis beschreibt. Daneben stellt er einige 
Quellen zusammen, die indirekt auf die Stimmung bei den württembergischen Bauern wäh-
rend der Zeit der Statthalterregierung schließen lassen: Von der immer wieder in bäuerlichen 
Kreisen belegten Devise „Hie Wirtemberg grund und boden“ über Siegelbilder der Bauern 
bis zu dem einzigartigen „Ulrichstein“, einem zeitgenössisch im Remstal gefundenen, wohl 
als Anhänger gestalteten Kiesel mit württembergischen Wappenbildern und Devisen.

Diesen anschaulichen Belegen und Symbolen für die Stimmung im Land stellt Clemens 
Regenbogen seine Studie „Der Herzog als Bauer. Herzog Ulrich und die ‚Christliche Bru-
derschaft‘“ zur Seite, die er einem besonders markanten Aspekt von Herzog Ulrichs Zu-
sammenarbeit mit den Bauern widmet. Zwar teilten die Bauernbewegung und der Herzog 
grundsätzlich die Sympathie für die reformatorische Bewegung, aber noch immer standen 
auf der einen Seite dieser Partnerschaft ein hochadliger Landesfürst und auf der anderen 
bäuerliche, meist leibeigene und unfreie Untertanen. Als sich im April 1525 die „Christliche 
Vereinigung“ der Bauern auf der Baar zum Feldzug sammelte, sah Herzog Ulrich eine er-
neute Chance für sich und nahm Verbindung mit den Bauernhaufen auf. Regenbogen zeigt, 
dass beide Seiten, Bauern und Herzog, zur Zusammenarbeit bereit waren, und zwar auf 
Basis einer brüderlichen Schwurgemeinschaft, welche die „Christliche Vereinigung“ nun 
einmal war. Herzog Ulrich, der Landesfürst, leistete einen entsprechenden Eid und stellte 
sich damit als Schwurgenosse auf eine Stufe mit den verbrüderten Bauern, was ihm die zeit-
genössische Bezeichnung „Utz Bur“, Ulrich der Bauer, eintrug. Freilich verfolgten beide 
Seiten eigene Ziele und versuchten jeweils militärisch vom anderen zu profitieren – was 
zumindest den Bauern auch kurzfristig gelang. Ulrich dagegen musste erkennen, dass die 
Bauernhaufen von der Baar und aus dem Hegau und dem Schwarzwald kein Interesse daran 
hatten, Württemberg nach einer Eroberung an ihn zurückzugeben, und die ungleiche Ver-
brüderung fand ihr Ende, bevor die Bauern von Rottweil aus nach Norden zogen. Auch 
wenn man dazu neigt, dass dem Herzog hier vordergründig der Zweck (Rückeroberung) 
das Mittel (Verbrüderung mit Bauern) heiligte, so ist „Ulrich der Bauer“ doch ein Phäno-
men, das angesichts des unerhörten Standesunterschieds ohne ein wirkmächtiges Umfeld 
reformatorischer Ideen kaum denkbar gewesen wäre und deshalb besonders eindrücklich 
die Gedankenwelt dieser Zeit vor Augen führt.

Wie tief die sich überstürzenden Ereignisse 1525 ins Schicksal Einzelner eingriffen, zeigt 
Andreas Deutsch in seinem differenziert aus den Quellen erarbeiteten biographischen 
Beitrag „Stadtschreiber Johann Elias Meichsner, Jörg Ratgeb und der Bauernkrieg um 
Stuttgart“. Der gelehrte Stuttgarter Stadtschreiber Elias Meichsner, bekannt vor allem  
durch seine Rolle als Zeuge im Prozess gegen den schließlich hingerichteten Maler und 
Bauernkanzler Ratgeb, geriet in den Umbrüchen der Zeit zwischen alle Fronten und wurde 
dabei regelrecht zerrieben: Die Stuttgarter Stadtoberen flohen mit der Statthalterregierung 
vor den anrückenden Bauern und überließen Meichsner die Führung der städtischen Ver-
waltungsgeschäfte und – zusammen mit Ratgeb – die Übergabe der Stadt an die Bauern. Von 
diesen wiederum wurde Meichsner zu Kanzleidiensten – unter der Oberaufsicht Ratgebs – 
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gezwungen, wahrscheinlich sogar durch Geiselnahme seiner Frau. Nach der Niederlage der 
Bauern wurde Meichsner seine Tätigkeit für die Bauernkanzlei zur Last gelegt, er blieb aber 
im Amt. Als Herzog Ulrich 1534 zurückkehrte, wurde ihm seine Tätigkeit unter öster
reichischer Herrschaft angekreidet, und man ließ ihn bis 1540 in schwere Haft legen. Nach 
seiner Freilassung konnte er in Pforzheim in badische Dienste treten. Es ist eine eindrückli-
che, auch stellvertretend für viele andere zu lesende biographische Skizze, mit der beispiel-
haft der häufig beschränkte Handlungsspielraum der mittleren Amtsträger in Württemberg 
in dieser Zeit deutlich wird. Im Geflecht sozialer und familiärer Beziehungen und Bindun-
gen, wirtschaftlicher Beschränkungen und politischer Ränke geriet jemand wie Meichsner 
unversehens in den Strudel der Ereignisse.

Der zweite Teil des Bandes, der Katalog der ausgestellten Objekte, folgt den sechs Ab-
schnitten der Ausstellung und dokumentiert sie, beginnend mit dem „Wildschwein von 
Urach“, das stellvertretend mit einigen weiteren Objekten für Herzog Ulrichs Jagdleiden-
schaft steht. Aus diesem Blickwinkel wird der Herzog treffend charakterisiert, als standes-
bewusster Fürst, von Trophäen und Symbolen flankiert, die teilweise – wie das Jagdhorn – 
später auch von den Bauern übernommen werden. Der zweite Teil blickt auf den Aufstand 
des „Armen Konrad“ 1514 und seine Vorgeschichte. Archivalien und Drucke aus dem 
Hauptstaatsarchiv, repräsentative Münzen aus dem Münzkabinett des Landesmuseums las-
sen erkennen, wie weit entfernt der Landesfürst zu dieser Zeit von einer Verbrüderung mit 
den Untertanen war. Erst im folgenden Abschnitt „Vertreibung und Verschwörung“ wird 
mit Spott- und Lobliedern auf den Herzog die zwiespältige Sicht auf den Fürsten deutlich, 
nachdem er das Land verlassen musste – hier hätte noch ein Blick auf die Rolle der öster
reichischen Regierung ergänzt werden können, die mit ihren Maßnahmen und Verwal-
tungsverbesserungen die Effizienz steigerte, damit aber wohl auch den Unmut in der Bevöl-
kerung schürte. Im Abschnitt zum Aufstand der Bauern in und um Württemberg werden 
die Akteure nochmals betrachtet, darunter auch die Ritterschaft, die für Österreich und den 
Schwäbischen Bund ein wichtiger Verbündeter gegen die Aufständischen war. Neben den 
zahlreichen Leihgaben aus dem Landesmuseum und den Schlüsselquellen aus dem Landes-
archiv wurde in diesem Teil der Ausstellung mit Jörg Ratgebs „Anbetung der Heiligen Drei 
Könige“ ein selten gezeigtes und wenig bekanntes Werk des Malers aus der Sammlung Her-
zog von Urach gezeigt. 

Mit den abschließenden Teilen „Der Kampf um Stuttgart“ und „Die Rückkehr Herzog 
Ulrichs“ wird zunächst die Rolle der Residenzstadt für die Bauern und ihr Scheitern an-
schaulich nachgezeichnet, bevor schließlich der große Erfolg Herzog Ulrichs – Rückkehr 
als Fürst ins Land und Ausgleich mit dem Kaiser – beleuchtet wird: Eine Rückeroberung 
nicht als „Utz Bur“ mit Hilfe bäuerlicher Untertanen, sondern als Fürst mit fürstlichem 
Beistand des Landgrafen von Hessen, nicht als Bruder der „Christlichen Bruderschaft“, 
sondern als Herzog und Anhänger der Reformation. 

Die allen Objekten beigegebenen Beschreibungen, größtenteils verfasst von Experten aus 
dem Landesarchiv und dem Landesmuseum, sind präzise und verständlich, sie ergänzen die 
Aufsätze sehr gut. Auch die zahlreichen qualitätvollen Abbildungen der Objekte sind her-
vorzuheben. Alles in allem ein sehr gelungener Band, der bei schmalem Umfang und nied-
rigem Preis eine Fülle an qualitätvollem Inhalt bietet und viel mehr als nur eine herausragen-
de Materialsammlung zu Württemberg im Bauernkrieg darstellt.� Manfred Waßner
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